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Franz. Memorandum über die AbriislungSirage
Genf,  5 . Febr. Der französische Delegierte Tarvjeu hat

am Schluß der heutigen Vollsitzung der Abrüstungskonferenz
dem Präsidenten Henderson ein Memorandum übergeben, wo¬
rin der Standpunkt der französischen Regierung zu den Auf¬
gaben der Abrüstungskonferenzniedergelegt ist. Das fran¬
zösische Memorandumhat die bekannte französische Sicherheits-
thcse zur Grundlage.

Die franz . Borschlüge für die Abrüstungskonferenz
5 Kapitel

Genf, 5. Febr. Die französischen Vorschläge, die der Ab¬
rüstungskonferenz übergeben worden sind, gliedern sich in
fünf Kapitel. In der Einleitung wird betont, daß die Ab¬
rüstungskonferenz ihr Werk auf die Vorarbeiten des Völker¬
bundes gründen müsse.

Im ersten Kapitel wird die Jnternationalisierung der Zi¬
villuftfahrt vorgeschlagen. Die Bombenflugzeuge sollen gene¬
rell dem Völkerbund zur Verfügung gestellt werden.

In Kapitel 2 wird ausgcführt , daß nur solche Mächte
schwere Artillerie , Linienschiffe und Unterseeboote besitzen, vre
sich bereit erklären, diese Waffen dem Völkerbunde zur An¬
wendung des Artikels 16 zur Verfügung zu stellen.

Kapitel 3 handelt von der internationalen Streitmacht.
Die Völkerbundstruppe soll durch Stellung von Kontingenten
der einzelnen Staaten , die ans den Territorien dieser Staaten
verbleiben, gebildet werden. Frankreich erklärt sich bereit, für
Exekutionen außerhalb Europas eine Gemischte Luftfahrtbri-
gnde, ferner Landmaterial ohne Personal und ohne Munition
zur Verfügung zu stellen. Für Exekutionen in Europa will
Frankreich eine Division, bestehend aus allen Waffengattungen,
eine Marinedivision , eine Gemischte LüfffahrttrupPe und Land¬
material bereithalten . Sollte ein Angriff unter Bruch der
Satzung des Völkerbundes stattftnden, so ist jedes Land berech¬
tigt, ohne weiteres seine gesamten Kräfte, also auch die inter¬
nationalen Kontingente einzusetzen.

Kapitel 4 behandelt den Schutz der Zivilbevölkerung. Es
wird Verbot des Bombenabwurfes gefordert, jedoch mit einer
Reihe von Vorbehalten.

Im letzten Kapitel werden Vorschläge über die „Organi¬
sation des Friedens " gemacht. Die Gedanken des französischen
Memorandums vom 15. Juli 1930 betreffend Definition des
Angreifers usw. werden noch einmal wiederholt.

Der Eindruck des französische« Memorandums
Genf, 5. Febr . Das französische Memorandum hat Wohl

bei keiner Delegation irgend eine Ueberraschnng hervor¬
gerufen. Es enthält keinen einzigen praktischen Vorschlag für

MMsrahmerr zum Schutze- er Fsrftwretfchaft
Berlin, 5. Fsbr. Die Reichsregierunghat im Einver¬

nehmen mlt dem Rcichsforstwirtschaftsrat am 5. Februar 1932
aufgrund der Zollermächtigung vom 1. Dezember 1931 eine
Erhöhung des Zolles für Hartholz und Erzeugnisse aus Hart¬
holz beschlossen. Die bisher geltenden Zollsätze werden im all¬
gemeinen verdoppelt.

Die Zollerhöhung erfolgt, weil die Lage der Forstwirt¬
schaft sich in den letzten zwei Jahren , namentlich aber in den
letzten zwei Monaten in verhängnisvoller Weife verschlechtert
hat. Die Nutzholzpreiseliegen heute Lei wichtigen Sortimenten
um 50 Prozent und mehr unter denen des Jahres 1928 und
20—50 Prozent unter denen des Jahres 1912. Die Bruttoein¬
nahmen des Waldbesitzes bleiben fast durchweg erheblich hinter
den Gestehungskosten zurück. Diese Verhältnisse treffen nicht
nur den privaten Waldbesitz. Sie verwandelten vielmehr auch
den Forstbezirk der Länder und Kommunen, der für diese bis¬
her eine wesentliche, zum Teil sogar entscheidende Einnahme¬
quelle war , in einen Zuschußbetrieb und beeinträchtigten so¬
mit die Lage der öffentlichen Finanzen in erheblichem Maße.

Im einzelnen handelt es sich bei den Zollerhöhungen u. a.
um die Positionen für hartes Rundholz, hartes beschlagenes
Holz, hartes Schnittholz, Eisenbahnschwellen, Hölzer für
Wagen- und Faßfabrikation und Fabrikaten ans diesem Roh¬
material.

Die Regierung ist sich bewußt, Laß diese Maßnahmen nur
einen ersten Schritt bei der Bekämpfung der Unrentabilität
der Forstwirtschaft darstellen können.

Die englische Schutzzolloorlage
Berlin , 5. Febr . Zu den gestern vom Schatzkanzlcr Cham-

berlain im Unterhaus angekündigten neuen Schutzzöllen er¬
fährt man von unterrichteter Seite , daß die Reichsregierung
erst dann endgültig Stellung dazu nehmen wird, wenn die
Schutzzollvorlagcselbst vom Unterhaus verabschiedet wird. Die
ün Februar cingeführte Beschränkung der Kohlcneinfuhr
nach Deutschland stellt keine Gegenmaßnahme gegen die cng-
liche Schutzzollvorlage dar. Die Herabsetzung der Kontingente
um 30 Prozent ist lediglich angesichts des sehr erheblichen
Rückgangs im Kohlenverbranch erfolgt . Die gestrige Rede
Chamberlains enthielt für Deutschland insbesondere zwei Ent¬
täuschungen, einmal, daß bei den Ausnahmen nicht auch Stahl

die der Konferenz eigentlich gestellten Aufgabe, nämlich die all¬
gemeine Abrüstung, sondern eine Reche von Vorschlägen, die
keinen anderen Zweck verfolgen, als die bekannte französische
Sicherheitsthese nochmals zu erheben.

Die einzige positive Neuerung in den französischen Vor¬
schlägen sind die Bestimmungen über den Schutz der Zivil¬
bevölkerung bei Bombardements.

Wenn das französische Memorandum jetzt die Sicherheits¬
these in den Vordergrund der Verhandlungen zu rücken ver¬
sucht, so ist hierzu festzustellen. Laß die Aufgabe der Konferenz
völlig verkannt wird. Die französischen Vorschläge für die
Jnternationalisierung der Luftfahrt sind sowohl hinsichtlich
der Kriegsflugzeuge, als hinsichtlich der zivilen Luftfahrt un¬
verkennbar gegen Deutschland gerichtet, das bei dem gegen¬
wärtigen Zustand ein geographischesHindernis für den freien
Verkehr der Kriegsflugzeuge Frankreichs und seiner östlichen
Verbündeten bildet, und das sich gezwungen sehe, eine an
technischer Ausstattung und wirtschaftlicher Leistungsfähigkeit
mustergültige Luftflotte auszubilden.

Für Deutschland ist die Frage einer Völkerbundsarmee fo
lange nicht diskutierbar , als das gegenwärtige flagrante Miß¬
verhältnis zwischen rücksichtslos Entwaffneten und schranken¬
los Ausgerüsteten besteht. Unter diesen Umständen würden
in einer Völkerbundsarmee die hoch ausgerüsteten Staaten das
unbedingte Uebergewicht besitzen und eine Exekution würde
nur gegen den Schwachen möglich sein. Wie schon zur Zeit
des Genfer Protokolls verfolgt Frankreich auch jetzt das Ziel,
als Mandatar des Völkerbundes in Europa nach seinem Gut¬
dünken die Polizeigewalt auszuüben.

Schon eine erste Prüfung der technischen Seite des fran¬
zösischen Vorschläge zeigt, daß es sich um keinen praktischen
Plan handelt , sondern um ein Dokument, das unter dem Vor¬
wand technischer Ziele, im wesentlichen Politische Zwecke ver¬
folgt. Die deutsche Delegation ist von dem Inhalt des fran¬
zösischen Memorandums in keiner Weise überrascht worden.
Sic wird im gegebenen Augenblick dazu Stellung nehmen.

Die Wahl der BszeprSsidenten in Genf
Auch Deutschland mit 59 Stimmen gcwählr

Genf, 5. Febr. Die Abrüstungskonferenz hat heute nach¬
mittag in geheimer Abstimmung die 11 Vizepräsidenten ge¬
wählt, die zusammen mit dem Präsidenten Henderson und dem
Ehrenpräsidenten Motta das Büro der Konferenz bilden.
Unter Beteiligung von 54 Staaten wurden die Vertreter fol¬
gender Delegationen gewählt : Frankreich mit 54, Jralien mit
54, Großbritannien mit 53, die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika mit 52 und Deutschland mit 50 Stimmen , ferner Schwe¬
den mit 58, Japan mit 47, Spanien , Argentinien , Belgien und
die Sowjetunion mit 36 Stiinmen , die Tschechoslowakei und
Polen mit 33 und Oesterreich mit 32 Stimmen.

und Eisen sind und zum anderen, daß die englischen Zollver¬
ordnungen vom Herbst vergangenen Jahres , die 25 Prozent
der deutschen Gesamtausfuhr nach England betrafen, durch die
neue Zollvorlage nicht außer Kraft gesetzt werden.

Sie Aktisn des Sahm-AuS-chWeS
515 999 Eintragungen

Berlin , 5. Febr . Der Hindenburg -Ausschuß teilt mit, daß
die Zahl der Einzeichnungen bisher insgesamt 515 000 beträgt,
davon heute allein 164 000.

Oberbürgermeister Dr. Sahm über die Aktion
des Hinöenburg-Ausschnsses

Berlin , 5. Febr . Oberbürgermeister Dr . Sahm äußerte sich
heute zu einem Vertreter der „Kölnischen Zeitung " über die
Aktion des Hindenlmrg-Ausschusfes. Dr . Sahm erklärte u. a.,
daß das bisherige Ergebnis der Einzeichnungen seinen Erwar¬
tungen voll entspreche. Dem von vielen Seiten geäußerten
Wunsch auf Verlängerung entsprechend, hat sich Dr . Sahm
nun entschlossen, die Frist bis Samstag , den 13. Februar , zu
verlängern.

Weiterhin führte Dr . Sahm aus, daß die Mitwirkung der
Presse bei der Aktion sich aufs beste bewährt habe. Dr.
Sahm teilte mit , daß er, als er das Rundschreiben an die
Zeitungen heransgehen ließ, die Selbstlosigkeit und Entschluß¬
kraft der deutschen Presse nicht unterschätzt habe. Soweit es
sich bisher übersehen lasse, hätten sich 350 deutsche Zeitungen
sofort in den Dienst der Sache gestellt. Zum Schluß gab Dr-
Sahm der Hoffnung Ausdruck, daß sich an den weiteren Ein¬
zeichnungstagen noch recht viele Deutsche für Hindenburg be¬
kennen möchten. Auch hätten sich noch viele bekannte Persön¬
lichkeiten, deren Namen alsbald veröffentlicht würden, zur
Unterzeichnung des Ausrufs bereit erklärt.

Karlsruhe, 5. Febr. Die badische politische Polizei mußte
dieser Tage bei führenden Nationalsozialisten, die dem sogen,
„agrarpolitischen Apparat " angehören oder ihn unterstützen
wollen, polizeiliche Haussuchungen aufgrund der Beschlag¬
nahmebestimmungender Notverordnung zur Bekämpfung Poli¬
tischer Ausschreitungen vornehmen. Die Durchsuchungenführ¬
ten zur Sicherstellung umfangreichen Materials , dessen Sich¬
tung noch im Gange ist.

Kämpfe mit Blut und Time
Weltpolitische Wochenschau

(Nachdruck verboten !)
is> Als der japanische Kriegsminister unlängst betonte,

daß die Kriegsgefahr augenblicklich größer sei als 1914, hat er
leider Recht bekommen; denn in den Krieg im Fernen Osten
werden immer mehr die Großmächte der Welt hrncrngezogen.

In Genf tagt nun die A b r iistun g sk o m m if s io n,
welche die blutigen Kämpfe und den „heiligen" Krieg in China
„vernebeln" soll. Wie laufen nun eigentlich die oielen ver¬
schleierten Fäden, die zwischen Paris , Genf, Tokio und VNan¬
king gesponnen wurden?

Washington—Tokio—Paris
Wer Gelegenheit hatte, sich mit Japanern über die politi¬

schen Ziele ihres Heimatlandes zu unterhalten , der fand immer
wieder die Ueberzeugung, daß sich Japan über kurz oder lang
mit Amerika  auseinandersetzeu müsse. Japan braucht zum
Entscheidungskampf mit seinem großen Gegner ein geeignetes
Hinterland:  nämlich China . Es muß sich hier den
Rücken decken. Zudem bietet die Mandschurei und China ein
geeignetes Land für den Absatz  japanischer Waren , der mit
Blut erkämpft werden muß. Auch verlangt der Bevölkerungs¬
überschuß des Jnselreiches nahegelegene Kolonien. Nichts
scheint besser dafür zu sein, als gerade die Mandschurei und
China . So erobert sich Japan die Mandschurei und führt
gegen China Krieg.

Kaum hatte sich China von seinem letzten Streit gegen
Rußland erholt, als nun der japanische Moloch so gefährlich
wurde, daß die chinesische Nationalregieruug von Nanking
flüchtete. Es war höchste Zeit ; denn die Beschießung dieser
Stadt durch Japan und die blutige Schlacht um Schanghai,
das llstündige Bombardement von Tschapei, bei dem die chine¬
sische Luftabwehr vollständig versagte und vieles andere zeigen
die Schwächen des chinesischen Militärs . Nun hat wieder
Tschiang-Kai-Scheck, der seinerzeit China vor dem bolschewi¬
stischen Rußland rettete, die Zügel der neuen Regierung er¬
griffen. Wird er auch diesmal China retten ? Inzwischen
haben England und Amerika ihre Streitkräfte gegen Japan
verstärken lassen. Japan selbst schickte neue Schlachtschiffe aus-

Amerika wie die übrigen Großmächte (außer Frankreich)
wollen eben nun nicht dulden, daß sich Japan das große Wirt¬
schaftsgebiet China allein beschlagnahmt. Protestnoten lan¬
deten in Tokio. Auch Deutschland  schloß sich hierin den
Staaten an und forderte Einstellung der Feindseligkeiten und
chinesisch-japanische Verhandlungen . Frankreich  steht auf
Seiten Japans , wie auch jüngst der „Temps" offen zugab. Es
möchte gern England in seiner Weltmachtstellung ablösen und
sich in China eine Kolonie sichern. Aehnlich wie Frankreich
gegenüber Deutschland, so maßt sich nun auch Japan den
sich nun enger an Amerika an. Daß jüngst auch Italic --
nisch e Schiffe  nach China unterwegs sein sollen, läßt ver¬
muten, daß auch Mussolini die Gelegenheit für eine billige
Kolonie nicht ausgeschlossenhält . China hat cs denn auch
abgelehnt, fremde „Hilfe" zu beanspruchen.

Japans Krieg <m Genfer Spiegel
Während also in: Osten die Staaten unter der Ausrede,

ihre Interessen und ihr investiertes Kapital schützen zu wollen,
Land erobern und vielleicht dabei China aufteilcn wollen,
tagt in Genf die Abrüstungskomödie mit ihren 3000 Delegier¬
ten, Journalisten usw. Henderson deutete schon der der Er¬
öffnungsrede der Abrüstungskonferenz in Genf an, daß cs sich
hier wieder nur um „praktische Vorschläge" einer Abrüstung
handeln könne. Man bedenke doch, daß Frankreich zu seinem
asiatischen Abenteuer seine Waffen braucht. Es besteht außer¬
dem auf seiner „Sicherheit ", die ihm „vertraglich" gewähr¬
leistet sein muß. Dazu genügt ihm nicht die Kleine Entente,
von Polen , den Tschechen und neugewonnenen Ungarn an¬
gefangen bis zu den Rumänen und Großserben . Auch die
Machenschaften in Oesterreich,  die zum Sturze des Außen¬
ministers Schober bcigetragen haben sollen, vollenden nicht die
Sicherhcitsansprüche von Paris . Frankreich will auch Ame¬
rika  in das Bündnis hereinziehcn. Es soll sich verpflichten,
bei einem Angriff gegen Paris für Frankreich zu kämpfen.
Dabei erinnern sich die Franzosen daran , daß eigentlich Ame¬
rika den Weltkrieg entschied.

Amerika aber verlangt Abrüstung;  denn dann könnten
ihm seine europäischen Schuldner die Anleihen besser zurück¬
zahlen und so gefährliche Händel, wie den japanisch-chinesischen
Krieg, nicht ohne weiteres unterstützen.

Und Deutschland?
Man sollte glauben, daß wenigstens in so entscheidenden

Augenblicken Deutschland einig auftreten und handeln werde.
Inzwischen aber zerfleischt es sich in seinen Parteimeinungcn.
So bietet der Kampf um die Reich-Präsidentschaftein unerfreu¬
liches Bild . Hier scheinen sich drei Gruppen hernuszuschälen:
Die Hindenburgfront , die Hitlergruppe und die Kommunisten,
die Thälmann aus den Schild erheben.

So muß Deutschland einen dreifachen Sturm über sich
ergehen lassen: Die Leidenschaften im Innern
nagen an seiner Gesundheit, die Not ist bis ins Unerträgliche
gesteigert und dabei kämpft es nach außen um die Befreiung
von den Tributen und die Gleichberechtigt ! n g in der
Rüstung.  Der Vorsitzende der Abrüstungskonferenz sprach
ihm das Recht der Rüstungsgleichheit zu. Auch der Erzbischof
von Uork trat in einer Predigt jüngst für Deutschlands Rechte
ein, wobei er u, a. vor allein die K r i e g s schu I d kI a u sc l
verwarf . Auch den Sicherheitswahn geißelte er. Daß eine
Zeitschrift wie „Das andere Deutschland" behauptet, Frankreich
müsse sich vor Deutschlands Militarismus in Acht nehmen,
zeigt wieder einmal, was sich deutsch gedruckte Zeitungen in



Deutschlaich alles erlauben dürfen. Gibt cs im Deutschen Reich
keine Instanz , die solckse Schädlinge zur Rechenschaftzieht?
Die Reparationstagung von Lausanne, die von englischer
Seite aus angeregt wurde, ist anscheinend den französischen
Intrigen zum Opfer gefallen; unerfreulich für Deutschland,
blamabel sür England . Gelöst ist mit dem ewigen Verschieben
die Frage natürlich nicht.

Dr. Frick sagt aus

München, t . Febr. Zu der Meldung über den angeblich
erfolgten Erwerb der deutschen Staatsangehörigkeit durch
Adolf Hitler teilt der ehemalige thüringische Jnnenmmrstcr
Dr . Frick mit, daß er allerdings die Absicht gehabt hatte,
Adolf Hitler , nachdem dieser 4 Jahre lang in der deutschen
Armee gekämpft habe, durch Erwerb einer Veamteneigenschaft
in Thüringen auch formell die deutsche Staatsangehörigkeit zu
verschaffen. Als aber Hitler von diesem Versuche, der ohne
sein Wissen erfolgt war, hörte, habe er den Minister Frick
gebeten, seine Bemühungen in dieser Richtung einzustellcn,
weil er nicht gewillt war, sich auf diesem Wege, — hintenher¬
um — die deutsche Staatsangehörigkeit zu erwerben. Darauf¬
hin habe er, Dr . Frick, seine Bemühungen eingestellt.

Wie die Einbürgerung Hitlers möglich ist

Das Interesse an den thüringischen Protokollen über den
Versuch Fricks, Adolf Hitler einzubürgern , ist, wie die „L. N-
N." berichten, in der politischen Öffentlichkeit der Reichs¬
hauptstadt verhältnismässig rasch abgeflaut, nachdem sich her¬
ausgestellt hat, dass die Dinge tatsächlich nicht mehr sind als
bestenfalls eine Eintagssensation . Soweit in dieser Frage
überhaupt jemandem ein Vorwurf zu machen ist, kann er
nur Frick treffen, der offenbar die Gunst einer guten Perso¬
nellen Konstellation, als er während des Urlaubs zugleich den
Finanzminister vertreten mußte, dazu ausnutzen wollte, um
Hitler auf dem Wege über eine Schernernennung zum thürin¬
gischen Staatsangehörigen zu machen. Da Hitler aber nach
den vorliegenden unzweideutigen Erklärungen dieses Geschäft
abgelehnt hat, sind gegen ihn .keinerlei Vorwürfe mehr zu
erheben.

Die Reichsregierung aber, die mit der Veröffentlichung des
Thüringer Beamtenfleißes einen Sturm im Wasserglase er-
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LiuttrLaHLgLiiariAett.
Um die Seele unseres Volkes

Ob ein Volk inneren Adel hat, wird daran offenbar, ob
es sich schämen kann und ob es ehrfürchtig ist. Den Wert
eines Volkes ermißt man daran , ob seine Lebenssitten auf
Scham und Ehrfurcht oder auf Schamlosigkeit und Äusdring-
lichkeit gegründet sind. Unsere Zeit macht sich eine Lust
daraus , alle Scham herunterzureißeu , alle Ehrfurcht zu ver¬
höhnen. W. Nagel.

Nicht durch Schmeicheleien gewinnen wir unser Volk zu¬
rück, nicht durch irdische Wohltaten oder gar durch irgend
welche politische oder kirchenpolitisckrc Künste. Ich habe kein
anderes Rezept zu geben, hier hilft kein Kraut noch Pflaster,
nur das Wort Gottes von dem Herrn I Diesem Wort ist der
Sieg verheißen. Dieses Wort muß mit Kraft und Glut unse¬
rem Volk nahe gebracht werden. B ode l schw i n g h.

Gott gewinnt kein Volk, ehe er nicht den Einzelnen ge¬
wonnen hat. Und Gott wartet darauf, daß er eine Großtat
an deiner Seele vollbringen kann. Forck.

*

Neuenbürg, 5. Febr. Der Alldeutsche Verband
hielt am Donnerstag abend in den Räumen des Restaurants
Schumacher  eine öffentliche VersammIung  ab , in
welcher General der Infanterie a. D . Wöllwarth  über das
zeitgemäße Thema „Der Krieg der Zukunft" sprach. Dr . Jo¬
se n h a n s - Wildbad begrüßte die zahlreich erschienenen Zu¬
hörer vom oberen Enztal und Neuenbürg und wies die immer
wiederkehrende Behauptung zurück, der Alldeutsche Verband
Hetze zum Krieg, er setze sich hauptsächlich aus Mitgliedern des
Adels zusammen u. s. f. Das Gegenteil sei der Fall , der All¬
deutsche Verband wolle dem deutschen Volk den Frieden sichern,
aber einen Frieden der Gerechtigkeit und Sicherheit. Er wisse
aber auch, daß die Sicherheit nur durch ein gutgerüstetes Volk
und nicht durch den Völkerbund verbürgt werden könne. Was
vom Völkerbund zu halten sei, dafür lege am besten Zeugnis
ab der Krieg zwischen China und Japan.

General Wöllwarth  begann mit einer Erläuterung
über das Wesen des Krieges. Im deutschen Volke herrschen
vielfach hierüber noch falsche Auffassungen. Der Krieg entstehe
aus der Politik und er entstehe dann aus der Politik , wenn die
Völker sich nicht mehr des Mittels der Politik bedienen können.
Clausewitz habe gesagt, der Krieg ist die Gewalt , um dem
anderen den Willen aufzuzwingen. Der Krieg ist die Fort¬
setzung der Politik mit anderen Mitteln . Die Völker seien
genau den Gesetzen der Natur unterworfen , wo ein immer¬
währender Kampf des Stärkeren gegen den Schächeren statt-
sinde. Ein klassisches Beispiel sei der chinesisch-japanische Krieg,
der Kampf um die Herrschaft über die Mandschurei. Japan
betreibe eine zielbewußte Kolonialpolitik, indem es jährlich
hunderttausende seines Bevölkerungsüberschussesan die Man¬
dschurei äbgebe. um nach und nach sich ein starkes Hinterland
für die Insel Korea zu sichern. Weil aber China seinerseits
alljährlich eine Million Auswanderer in der Mandschurei an¬
siedle, stehen sich dort zwei um ihre Existenz ringende Völker
gegenüber, bereit, die Entscheidung mit Gewalt auszutragen,
Japan als der Angreifer und China als der Verteidiger. Daß
der Völkerbund ein Bund der Starken ist, offenbare sich darin,
daß er nicht imstande sei, dem Schwächeren zu helfen. Helfen
könnte er auch nur dann, wenn er seinerseits zu dem Mittel
des Krieges greifen würde. Hiefür stehe ihm jedoch keine Ar¬
mee zur Verfügung. Diese Sache erinnere stark an den Turm¬
bau zu Babel. — Sobald ein Volk nicht in der Lage sei, seine
Neutralität mit eigenen Waffen aufrecht zuerhalten, werde es
zum Spielball seiner Feinde. Redner zitiert hiefür Griechen¬
land im Gegensatz zur Schweiz während d"s Weltkrieges.

Was hat uns der Weltkrieg Neues gebracht? Jeder neue
Krieg fange im allgemeinen dort an, wo d r̂ letzte aufgehört
habe. Wenn ein Volk einen Krieg gewonnen habe, so habe es
im andern mit beinahe absoluter Sicherheit kläglich versagt.
Und warum ? Weil es die Erfahrungen d"s gewonnenen Krie¬
ges nicht auszunutzen verstand. Der letzte Krieg habe uns als
Neuheit den Stellungskrieg gebracht, welchen wir nicht in
Betracht gezogen hatten. Die Infanterie sei im Schießen vor¬
züglich ausgebildet gewesen und habe ein weittragendes Ge¬
wehr besessen, dazu noch modernste Maschinengewehre, dem
Spaten  aber sei nicht die ihm gebührende Aufmerksamkeit
geschenkt worden, auch hätten wir zu wenig Spezialwaffen

zeugt hat, war nicht gut beraten. Bon größerem Interesse
ist dagegen zur Zeit die Frage, ob die Angelegenheit nicht
endlich glatt aus der Welt geschafft werden sollte.

Bisher ist für Hitler der Weg zur Einbürgerung über
den Reichsrat ständig durch die Gefahr eines Einspruchs von
bayrischer oder preußischer Seite verbaut gewesen; jedoch ist
nicht zu leugnen, daß in diesem Punkte seit den Wahlen vom
September 1930 ein gewisser Stimmungsumschwung zu ver¬
zeichnen ist, obwohl natürlich im gegenwärtigen Stadium noch
nicht gesagt werden kann, welche Instruktionen die preußische
Staatsregicrung ihrem Reichsratsbevollmächtigteu erteilen
würde, falls ein Einbürgerungsgesuch des nationalsozialisti¬
schen Parteiführers unterbreitet wird. Vom Reichsinnenmini-
sterium wird hierzu übrigens betont, daß nach dessen Kenntnis
ein Antrag Hitlers auf Einbürgerung niemals erngegangen
sei; jedenfalls sei er niemals an das Reichsinnenministerium
gelangt.

Um mit falschen Vorstellungen , die hier und da in der
Oeffentlichkeit bereits aufgetaucht sind, aufzuräumen , sei fol¬
gendes festgestellt: Die Einbürgerung eines Staatsfrcmden
und Staatenlosen kann nur auf dem ordentlichen Wege über
den Reichsrar auf Grund eines entsprechenden Antrages er¬
folgen oder aber dadurch, daß das Reich bezw. ein deutsckws
Land den Staatsfremden oder Staatenlosen als Beamten ein¬
stellt. Andere Wege — etwa durch Verfügung des Reichsprä¬
sidenten. woran verschiedentlich gedacht worden ist — stehen in
diesem Falle nach der Reichsverfassung nicht zur Verfügung.

Anschlag auf den norweg. Verteidigungsminister
Oslo, 4. Febr . Der Leiter der Kriminalpolizei teilt mit:

Als der Verteidigrrngsministcr in seine Amtsräume im Ber-
teidigungsministerium kam, um Dokumente zu holen, wurde
er im Dunkeln plötzlich von einem oder mehreren Männern
überfallen, von denen einer versuchte, ihn mit einem Messer
in die Brust zu stechen. Es gelang dem Minister jedoch, den
Messerstecher abzuwehren, aber es wurde ihm gleichzeitig

ein Schlag auf den Kopf versetzt, so daß er umfiel und eine
zeitlang bewußtlos blieb, während es den Tätern gelang, zu
verschwinden. Der Minister hat bei dem Ueberfall keinen
dauernden Schaden erlitten und konnte schon am nächsten
Tage seine Amtspflichten erfüllen . Eine polizeiliche Unter¬
suchung ist eingeleitet und eine Belohnung von 5000 Kronen
sür solche Mitteilungen ausgesetzt, die zur Ergreifung der
Täter führen.

gehabt, um unsichtbare Ziele unter wirksames Feuer nehmen
zu können. In leicht verständlicher Weise schilderte General
Wöllwarth die Entwicklung des Flugzeugs und U-
Bootes.  Es gebe heute bei den Entente -Armeen gepanzerte
Bombenflugzeuge, die bis 2000 Kilogramm Nutzlast zu tragen
vermögen. Dabei befinde sich die Luftwaffe immer noch im
Anfangsstadium. Diejenigen jedoch, die glauben, daß die Luft¬
flotte den künftigen Krieg entscheide, befinden sich in einem
Irrtum . Der Krieg der Zukunft werde nach wie vor durch
Landarmeen entschieden werden. Das Gas werde trotz Ver¬
bots durch den Völkerbund als Kampfmittel zur Anwendung
konrmen, es sei jedoch keine so fürchterliche Waffe, wie es viel¬
fach hingestellt werde. Die Wirkung werde in der Hauptsache
moralischer Art sein. Nur dort, wo auf engem Raum
Brandbomben , Brisanzgranaten und Gas zusammentreffen,
sei die Wirkung eine verheerende. Die Ansicht, daß Berlin
durch Gas zerstört werden könne, sei barer Unsinn. Gegen
d-w Flugzeug  gebe es aktiven und passiven Luftschutz.
Wenn es in späteren Zeiten ein Mittel gebe, hochfliegende
Flugzeuge mit Sicherheit herunterzuholen , werde auch das
Flugzeug seine Schrecken verloren haben, immerhin werde der
Luftwaffe im Zukunftskrieg eine erhebliche Rolle zukommen
durch Masseneinsatz zur Zerstörung des gegnerischen Hinter¬
landes. Man werde aber damit den Krieg nicht zur Entschei¬
dung bringen und es sei denkbar, daß die Feinde dann Über¬
einkommen werden, diese Art des Krieges einzustellen. Der
Tank  fei ein Mittel , die fcstgelaufene Arme wieder in Be¬
wegung zu bringen . Man habe jedoch schon während des letz¬
ten Krieges sehr wirksame Abwehrmaßnahmen ergreifen kön¬
nen durch Minenwerfer , Infanteriegeschütze usw.

Als Krönung dieser ungemein interessanten militär -wissen¬
schaftlichen Ausführungen folgte die Schilderung einer An¬
fangsphase des Krieges der Zukunft zwischen zwei gleich-
geriistetcn Gegnern . Radio , gas- und bombensichereUnter¬
stände in jedem Hause, Organisierung des ganzen Volkes für
den Krieg, Einsatz von bisher unbekannten Kampfmitteln
u. s. f. Ausschlaggebend werde bleiben die geistige und seelische
Verfassung eines Volkes, denn, so führte der Redner aus, was
nützen die Maschinen, wenn die Menschen fehlen, sie sie ent¬
sprechend verwenden? Da Deutschland von hochgerüsteten
Nachbarn umgeben ist, verlangen wir einen starken Schutz,
daß niemand wagt, uns anzugreifcn.

Die weiteren Ausführungen galten der Verteidigung der
Ehre des Heeres der Vorkriegszeit, namentlich gegen die Be¬
zeichnung preußisch-deutscher Militarismus . Militarismus sei
eines der vielen Schlagwörter , das sinn- und planlos nach¬
gesprochen werde. Eine preußische Militäraristokratie habe es
nie gegeben, Wohl aber eine russische, welche auf Krieg und
Eroberung eingestellt war . Der deutsche Militarismus basierte
auf Ordnung und Unterordnung , Pflichterfüllung und Pflicht¬
gefühl. Im Stiche gelassen worden sei das Heer in der Vor¬
kriegszeit von der Demokratie, dem Zentrum und der Sozial¬
demokratie. Namentlich nach dem Abgang Bismarcks hätten
diese Parteien die Kredite verweigert, die notwendig gewesen
wären, ein schlagkräftiges Heer aufzustellen und notwendige
Verbesserungen in der Artillerie durchzuführen. So sei es
gekommen, daß 350 000 wehrfähige deutsche Bürger bei Kriegs¬
ausbruch nicht ausgebildet waren und zuhause bleiben mußten,
während man sie in der Marneschlacht zur siegreichen Ent¬
scheidung hätte verwenden können. Der Reichstag sei somit
der wirklich Schuldige am Ausgang des verlorenen Krieges.
Die Sozialdemokratie habe mit französischem Geld die deutsche
Revolution gemacht, wie aus dem Buch eines französischen
Spionage -Offiizers hervorgehe. Diese selben Kräfte seien es
auch heute wieder, die einer deutschen Wiedererhebung hin¬
dernd im Wege stehen. Bezugnehmend auf den Beginn der
Reparations - und Abrüstungskonferenz erklärte General Wöll¬
warth : Eine Regierung , bei der die Reichsverderber Zentrum,
Demokratie und Sozialdemokratie tonangebend sind, ist nicht
berechtigt, uns bei den Konferenzen zu vertreten . Dies kann
nur durch die Harzburger Front geschehen. Die nationale
Opposition ist keine Phrase , es ist der Schrei eines geknech¬
teten Volkes. Wir sind im Angriff und wollen den Kampf
führen bis zur Vernichtung. Unser Schicksal heißt Vaterland!
Lebhafter Beifall lohnte den Redner für seine Ausführungen.

Nach kurzer Pause verlas Dr . Josenhans  eine ein-
gelausene Resolution , welche der württembergischen Regie¬
rung zur Weiterleitung an die Reichsregierung übersandt wer¬
den soll, worin bei der Abrüstungskonferenz Wehrhoheit und
Rüstungsfreiheit verlangt wird. Falls dieses Ziel nicht
erreicht werde, müsse die Konferenz sofort verlassen werden.
Einige Anfragen , wie sich der Alldeutsche Verband zur Wieder¬
aufstellung Hindenburgs als Reichspräsident verhalte, beant¬

wortete General Wöllwarth dahin : Für Hindenburg — gegen
Brüning . Wenn der Reichspräsident eine nationale Regierung
berufe, dann sei es selbstverständlich, daß der Alldeutsche Ver¬
band sich für ihn eiusctze, wenn er aber eine Regierung Brü¬
ning beibchalte, dann bedaure die Nationale Opposition, sich
nicht für ihn cinsetzcn zu können. Es gehe nicht um Hinden-
burg sondern um Brüning . Diese Frage sei keine innen¬
politische sondern eine außenpolitische. Die kommenden Kon¬
ferenzen seien viel wichtiger. Das stehend gesungene Deutsch¬
landlied beschloß die ohne Störung verlaufene Versammlung.

(Wetterbericht .) lieber Skandinavien liegt jetzt ein
Hochdruck, über Süddeutschland der Ausläufer einer südöstlichen
Depression. Für Sonntag und Montag ist mehrfacy bedecktes,
auch zu leichten Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Conwcrler, 6. Febr. (Es brennt wieder!) Gestern abend
gegen F. ll Uhr brach in der Scheune des Ludwig Rapp,
früherer Straßenwart , Feuer aus , das, begünstigt durch den
herrschenden Ostwind, rasch um sich griff, so daß in kurzer Zeit
das ganze Gebäude in Flammen stand. Die Ortsfeuerwehr
war rasch zur Stelle , mußte sich aber auf den Schutz der
Nachbargebäude beschränken. Scheune und Stallung sind voll¬
ständig abgebrannt , während das Wohnhaus durch Feuer und
Wasser stark beschädigt ist. Stach zweistündiger Arbeit konnte
die Feuerwehr unter Zurücklassung einer Feuerwache wieder
abrücken. Das abgebrannte Haus ist an der Hauptstraße ge¬
legen und sollte, wie schon kürzlich an dieser Stelle berichtet,
wegen Baufälligkeit in nächster Zeit abgebrochen werden und
war schon zum Teil ausgebrannt-

Das Todesurteil gegen Beyle vom Reichsgericht
bestätigt

Das Reichsgericht verwarf die Revision des Hilfsarbeiters
Behle, der im März vorigen Jahres seine Schwiegereltern,
feine Frau und seinen achtjährigen Sohn erschlagen hatte und
deshalb vom Schwurgericht in Tübingen wegen dreifache»
Mordes u. a. dreimal zum Tode verurteilt Warden war.

Brief aus Pforzheim
Pforzheim , 5. Februar 1932.

Stratzenbahntarif— Karneval — Winterhilfe
Der Tarif der Straßenbahn läßt die Stadtväter immer

noch nicht schlafen. In seiner Sitzung zu Beginn der Woche
beschloß der Stadtrat gemäß einem Vorschlag der deutschnatio¬
nalen Rathausfraktion den gegenwärtig geltenden Tarif aus
die Dauer von höchstens3 Monaten auszusetzen. Inzwischen
soll mit dem Vovgeschlagenen Zwischeutarif die Auswirkung
auf die Benützung der Bahn erprobt werden. Bringt diese
Neuregelung die erhoffte Einnahmesteigerung der Straßen¬
bahn, so ist sein weiteres Jnkraftbleiben gesichert, andernfalls
lritt an seine Stelle wieder der zurzeit geltende Tarif . Die
neuen Straßenbahnfahrpreise bringen folgende von der Oef-
fentlichkeit sehr begrüßte Neuregelung : Eine Fahrt bis zu
6 Haltestellen kostet 10 Pfg ., bis zu 12 Haltestellen 15 Pfg . und
über 13 Haltestellen 20 Pfg . Für die Kurz- und Mittelstrecken¬
fahrer bringt der neue Tarif also eine wesentliche Verbilligung.
Nun wird sich am 11. Februar auch noch der Bürgerausschuß
mit dieser Vorlage zu befassen haben, dann erst wird sich im
praktischen Versuche erweisen, ob die Lei ihrer Beantragung
vorgebrachtcn Gründe stichhaltig und Voraussetzung für die
Durchführung dieses Versuches bleibt aber noch die Zustim¬
mung des Reichskommissarsfür Preisüberwachung.

Der Karneval steht im Zeichen der Gcldverknappung.
Selbst da, wo volle Lokale einen „Betrieb " Vortäuschen, bleibt
der Geldumsatz nur mäßig. Im Saalbau beim Wohltätigkeits-
Maskenball der Großen Karnevalsgesellschaft ging cs zwar
hoch her und sehr ausgelassen, aber weder der Wein noch der,
Sekt floß in Strömen und selbst beim zärtlichen „Du und Du"
in grünumrankter Laube hat man das „Rechnen" nicht ver¬
gessen. Eine Tasse Kaffee nach einer durchlachtcn und durch¬
tanzten Nacht wirkt immer „klärend", und um ihretwillen und
ihrer Beigaben mußte man „rechnen". Bis zum Fußballspiel
im Brötzinger Tal war aber Wohl alles wieder klar und viele
sahen besser als der Schiedsrichter.

Die Pfundsammlung der Notgemeinschaft brachte ein sehr
befriedigendes Ergebnis . 19 Kraftwagen fuhren durch die
Straßen , begleitet von sammelfreudiger Schuljugend und hilfs¬
bereiter Polizei , und alle waren gegen Abend mit Lebens¬
mitteln und anderen nützlichen Dingen gut beladen. Die
Pforzheimer Hausfrauen haben sich in ihrer Gebefreudigkeit
wieder einmal den Dank der Bedürftigen verdient. Die ver¬
einigten Pforzheimer Frauenvereine , die vor 8 Tagen den
Nothilfeäbcnd im Saalbau veranstalteten , überreichten dieser
Tage auch dem Oberbürgermeister als Reinertrag des Abends
die stattliche Summe von l500 Mark . Die Winterhilfe wird
diesen Betrag gut gebrauchen können. Bei all dem vielen
Guten , d"s sie schon getan, bleibt ihr noch immer viel zu tun
übrig . Dabei ist die Not noch im Wachsen und gerade hier
in Pforzheim ist leider mit einer weiteren Verschlechterung
der Wirkschaftslage zu rechnen. Die neu bekanntgewordenen
englischen Zollcrhöhungen bringen der Schmuckwarenindustrie
neue Sorgen und neue Absatzbehinderung und ihre Auswir-
wirkungen und die der Zollmaßnahmen anderer Länder , wer¬
den sich speziell im hiesigen Arbeitsmarkte noch bedenklich
zeigen- ll . - -

WürttembSfU
Stuttgart 5. Febr. (Zur Bierpreisermäßigungin Württemberg.)

Der Württ. Brauereiverband legt Wert auf die Feststellung, daß die
württ. Brauereien bisher mit den niedrigsten Bierpreisen des aesamten
Deutschlands gearbeitet haben und daß dieses Verhältnis auch nach
Senkung der jetziaen Preise bestehen bleibt. Die Verkaufspreise der
Biere der württ. Brauereien sind also auch nach der Senkung nied¬
riger gehalten als beispielsweise die bayerischen Brauereipreise. Trotz
dieser nunmehr ganz außergewöhnlich billigen Brauereipreise bringt
das heimische Brauaewerbe nach wie vor ein gleich gutes, erstklassiges
Erzeugnis auf den Markt, das allen auswärtigen Biersorten auch an
Stammwürzegehalt mindestens ebenbürtig ist.

Stuttgart, 5. Febr. (Wegen Vergehen gegen8 218 verurteilt)
Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelte das Erweiterte Schöf¬
fengericht Stuttgart gegen den verheirateten Gerichtsvollzieher Gustav
Steinlstlber von Stuttgart, der mit einer Sekretärin des Amtsgerichts
ein Verhältnis unterhielt und bei ihr einen verbotenen Eingriff vor¬
nahm, der zum Tode des Mädchens fühlte. Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen den geständigen Angeklagten eine Gefängnisstrafe von
1 Jahr 6 Monaten mit der Begründung, daß man in allererster
Linie von den Beamten im Iustizdienst erwarten mäste, daß sie sich
nichtd ach Elpbruch und Abtreibung über die bestehenden Gesetze
hinwegsetzen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Ge¬
fängnisstrafe van 1 Jahr . Der Antrag auf Haftentlassung wurde
zunächst abgelehnt, bis das Urteil rechtskräftig geworden ist.

Rentlinoen. 5. Febr. (Fünf Hehler verhaftet.) Den eifrigen Be¬
mühungen der Rentlinger Kriminalpolizei ist es gelungen, fünf Heh¬
ler festzunehmcn, die mit den beiden falschen Kriminalbeamten, die in
den ersten Januarwochen einem alleinstehendenFräulein 8000 NM
abschwi,Welten, in Beziehungen standen. Es andelt sich um drei
Frauen und zwei Männer, zum größten Teil Verwandte und Anne-
hörige der beiden Täter. Sie weiden beschuldigt, von den 8000 NM-
verschiedene Beträge angenommen zu haben, obwohl sie wissen muß-



rcn daß das Geld auf unlautere Weise erworben war. Bon dein er¬
listete» Geld soll noch ein großer Teil beizutreiben sein. Die Verhaf¬
teten sitzen im hiesigen Aintsgerichtsgefängnis. Ebenfalls verhaftet
wurde der Wirt zum „Goldenen Rad" hier, dessen Lokal am letzten
Samstag polizeilich geschlossen wurde. Gegen ihn ist eine Vorunter¬
suchung wegen Kuppeleiu. a eingeleitet worden.

Ulm, 5. Febr. (Einwohnerzahl.) Die Einwohnerzahl der Stadt
Ulm betrug am 3l Dezember I93i 39 086. Im Jahr 193l betrug
die Bevölkerungszunahmecinschl. der Vororte 721 Personen. In der
Nachkriegszeit betrug die Bevölkerung auch schon einmal über
60 600 Einwohner.

Pforzheim, 5. Febr. Auf dem Leopoldsplatz brach gestern mittag
eine hiesige 28 Jahre alte Frau plötz.ich zusammen. Man schasste
!ie ins Städthche Krankenhaus, wo man aber nur noch den Tod der
Frau fcpsieile» konnte. Sie hatte Zyankali genommen. Wirtschaft¬
liche Sorgen dürften sie in den Tod gcrrieben habe», da sie'arbeitslos

.geworben war.

Ludwigshafcn, 5. Febr. Ein V7>ährig-er Mann schoß gestern
nach kurzem Wortwechsel zweimal auf seine frühere Braut,
die so schwer verletzt wurde, daß sie bald darauf starb. Der
Täter beging dann Selbstmord.

Essen, s. Febr . Im Prozeß wegen der Erschießung -des
Nationalsozialisten Felgendreher durch Kommunisten wurde
heute nachmittag das Urteil verkündet. Wegen gemeinschaft¬
lichen Totschlages in Tateinheit mit Raufhändel und versuch¬
ten Totschlages erhielten die Angeklagten Wolfs 10 Jahre 3
Monate Zuchthaus, Verseck 8 Jahre 3 Monate , Zingel 10
Jahre 3 Neonate und Schüler 8 Jahre 3 Monate Zuchthaus;
die bürgerlichen Ehrenrechte werden den Angeklagten auf die
Dauer von 5 Jahren aberkannt. Wegen Vergehens gegen das
Republikschutzgesetz, Waffenbesitzes, Nichtablieferung von Hee¬
resgut usw. wurden Lackinger, Lenatz, Hartwig , Ratrup , Heidt
und Günther zu Gefängnisstrafen von 5 Monaten bis zu 3
Jahren verurteilt.

Berlin , 5. Febr. Der Reichskanzler wird nach Len bisheri¬
gen Dispositionen am Dienstag auf der Abrüstungskonferenz
Len deutschen Standpunkt in längerer Rede darlegen. Er wird
sich am -gleichen Abend wahrscheinlichnach Berlin zurückbege¬
ben und die weitere Arbeit unserem Delegierten Nadolny
überlassen, während der Reichswehrminister Gröner erst zu
einem späteren Zeitpunkt nach Genf fährt . Interessant ist,
daß die Nationalsozialisten ihren Reichstagsabgeorndeten, den
früheren Reichswehrgeneral v. Epp, als Beobachter in der
nächsten Woche nach Genf entsenden werden.

London, 5. Febr. Die Admiralität läßt heute ausdrücklich
-Mitteilen, daß Taucher, die zu dem gesunkenen Unterseeboot
„M. 2" vordrangen , die Tür zu dem Raum , wo das Flugzeug
untergebracht war, und auch das obere Einsteigloch in dem
Beobachtungsturm offenstehen gefunden haben. Die anderen

Einsteiglöcher waren geschlossen. Die Rettungsarbeiten sollen
fortgesetzt werden.

Schanghai, 6. Febr. Die Japaner haben die Wusung-
Forts eingenommen. Die Einnahme erfolgte durch die erst
kürzlich gelandete Brigade , die 3000 Mann zählt , und 800
japanische Mariuefoldatcn . Die Besetzung der Forts wurde so
schnell durchgeführt, daß die Schiffahrt durch die militärischen
Operationen nicht gestört wurde.

Der Carvera -Boxabend irr Berlin
Berlin, 5. Febr. Der Carnera-Boxabend am Freitag hatte

dem Berliner Sportpalast mit 10 000 Zuschauern ein fast aus-
verkaustes Haus verschafft. Im Einleitungskampf siegte der
Kölner Hower über den noch unfertigen Hamburger Störte-
becker(Roth) nach mehreren vorangegangenen Niederschlägen
schon in der zweiten Runde entscheidend. Im folgenden Mittel¬
gewichtskampf vermochte der Berliner Anklam trotz seiner
größeren Reichweite gegen den schon bejahrten Italiener Mo¬
roni nicht viel auszurichten und mußte dem Gast nach acht
Runden den verdienten Punktsieg überlassen. Im nächsten
Kampf standen im Halbschwergewicht der tschechische Doppelmei¬
ster Hampacher und der Berliner Hartko-pp gegenüber. Der
Tscheche boxte gegen den stets angreifenden Berliner klug aus
dem Rückzüge und konterte in der 5. stunde so wirkungsvoll,
daß Hartkopp für wenige Sekunden zu Boden mußte. Der
Berliner hielt aber gut durch und konnte noch einen allerdings
knappen Punktsieg nach 8 Runden landen.

Gühring wegen Fußverletzung aufgegeben
Nach der Pause standen sich im Hauptkampf des Abends

der Riese Primo Earnera und der Stuttgarter Ernst Gühring
gegenüber. Gühring , der seinem Gegner 58 Pfund an Ge¬
wicht dorgeben mußte, beschränkte sich darauf , dem schweren
Brocken Earnera aus dem Wege zu gehen. Mit seinem
sicheren Auge und seiner großen Gewandtheit gelang ihm dies
auch bis in die 5. Rund , wo er bei einem Sturz mit seinem
Körpergewicht auf den rechten Fuß fiel. Der Ringrichter Sche-
mann schickte Gühring in seine Ecke, wo der Arzt einen Blut¬
erguß am rechten Knöchel feststellte, und das Weiterkämpfen
verbot. Earnera mußte somit zum Sieger erklärt werden.

3unr Erdbeben auf Kuba
London, 4. Febr. Bei dem Erdbeben in Santiago wurde

nach hier vorliegenden Meldungen etwa ein Drittel der Stadt
zerstört. Im ganzen erfolgten fünf Erdstöße. ^Me Stadt steht
unter militärischem Befehl. Me Soldaten Helsen bei den Aus-
räumungsarbeiten . Die Bekämpfung des ausgebrochenen
Feuers ist infolge großen Wassermangels sehr scywterig. Die
Kathedrale ist schwer beschädigt worden. Die Haupttelegraphen¬
linie nach Havanna ist nicht gestört.

Zehn Millionen Mülar Schäden
Die Regierung schätzt-die durch das Erdbeben angerichteten

Schaden auf mehr als 10 Millionen Dollars . Nach einer Mel¬
dung der „Times" sind neben 300 Verletzten nur 12 Tote zu
beklagen.

rr/rck Weaie/'
Vom Pforzheimer Schauspielhaus

Neuenbürg, 6. Februar.
Kabarett-Abend im Schauspielhaus

„Det Jeschäst is richtich!" Vom Beginn bis zum viel¬
beklatschten Ende. Berechtigte schon das reich mit Bildern
ausgeschmückte Foyer und der farbenprächtig dekorierte Zu¬
schauerraum zu den größten Erwartungen , so vrachte der
„durchaus ernstznnehmende Prolog " von Willy Moog eine
begeistert ausgenommene Einleitung . - Die „Eröffnung des
Pforzheimer Rundfunks " hat originelle Komik und ist Wohl
auch den Anfängen der Rundfunkübertragungen sehr wirk¬
lichkeitsnah. „Fritz Frank und seine Puppe " (Musik von
Christel Schmalz) gehörte zum Schönsten des Abends. Der
kleinen Tänzerin ein ganz besonderes Bravo ! Lissy Rimböcks
„Szene am Bahnhof " enthüllte ein Talent , das leider meist
nur in bescheidenen Rollen blüht (warum ?). Auch Richard
Rengstl zeigt sich von einer Seite , die an ihm neu ist: Bilder
am lausenden Band . Das Stimmungsbild „Wien bei Nacht"
bringt so ziemlich alles, was singen und — Pfeifen kann, auf,
die Beine. Und pfeifen kann Richard Rengstl, Pfeifen, daß es
eine Pracht ist. Der gut inszenierte Gesamtauftritt , die Heu¬
rigenstimmung und die Lieder aus Wien dürsten den Höhe¬
punkt des Abends bedeuten. „Me Weltreise eines Psorzemers"
läßt die Bühnenbildkunst von Ludwig Wetz in vollstem Glanz
erstrahlen. Daß Willy Moog hier Leben in die Bude bringt,
ist sicher glaubhaft , und daß das „sächsisch" von Curt Müller
nicht minder für Lachen sorgt, wohl ebenso. (Fad wirkt auf
die D -mer nur sein Sprichwort -Drehwurm .) Das Orchester
gab all dem Gebotenen die richtige lebenswahre Wärme und
freudiger Beifall dankte für einen ebenso schönen wie lustigen
Karneval -Kabarettabend . fev-

Sportecke.
Fußball. Im vierten Spiel um den Verbandspokal von Würt-

temberg/Badenempfängt der FC. Birkenfeld auf ei-ienem Platze den
in der Bezirksliga der Gruppe Baden bestens bekannten FC. Mühl¬
burg. Die Gäste stellen eine stabile, gut eingespielte Mannschaft, die
in der Lage ist. jedem noch so spielstarken Gegner die Punkte abzu-
trotzcn. Birkenseld wird versuchen, die am letzten Sonntag in
Schramberg erlittene Knappe3 :4-Niederlcige durch einen Sieg über
Mühlburq miedcr gutzumachen und tritt in folgender Aufstellung dem
Gegner gegenüber:

Herz
Fix Dingler

Kull Walter Regelmann
Ganzhorn Morlock Schmid Hugo Schmidt Wilh. Haderer

Bei der Stärke der beiden Mannschaften ist mit einem wirklich
hochstehendem Kampf zu rechnen, dessen Besuch sich sicherlich lohnen
wird, zumal die Eintrittspreise auf ein Minimum herabgesetztwurden.
Siehe Inserat in heutiger Nummer. M.
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Neuenbürg

zUM
Neu hergenchtet, reichlicher Zu¬
behör, auf 1. März od. später
zu vermieten.

Angebote unter A. 420 an
die „Enz1üler"-Geschäftsstelle.

Nichts pflanzen?
r » _

Niemals werden Odstbäume,
Beerenobst, Conis-re«. 3ier-
gebölze Biüieusträucher,
Hecke-Pflanzen,Rosen-Hoch-
flämme irischeu. Schlinger
bill ger sein — wie
in diesem Frühjahr!

Itrsr », Baumschulen, am
Reichsbahnhvf Ettlingen.

An die SrßSbehörden.
Die Musterung der Ortspo 'izeiunterbeamten durch den

Landjägerstationskommandantenwird in diesem Jahr wie
folgt vorgenommen:
am Dienriig den 18 Mrvar , vom 19 Uhr. in Samberg

für die Gemeinden Beinbera, Bieselsberg, Grunbach,
Igelsloch, Kapfenhardt. Langenbrand, Maisenbach,
Oberlengenhardt, Salmbach, Schömberg, Schwarzen¬
berg und Unterlengenhardt;

lllll Dlinneksiag den 18. Jede ., v rrn. 9 Nhr. in Neuenbürg
sin die Gemeinden Neuenbürg, Arnbach, Birkenfeld,
Calmbach, Engelsbraud, Enzklösterle, Gräfenhausen,
Höfen und Waldrennach;

am Dst nstag den 23 Jedlnar vorm 9 Uhr. in Schwann
sür die Gemeinden Conweiler, Dennach, Feldrennach,
Niebelsbach, Ottenhausen und Schwann;

am Dünnersiag den 25. § edr . vnrm, 19 Utzr. in Herrenalb
für die Gemeinden Bernbach, Dobel, Herrenalb, Loffenau,
Neusatz und Rotensol.

Die Polizeiunterbeamten haben zu den Musterungen
pünktlich in voller Uniform neuester Garnitur (Dienstmantel
und Dienstmaffen sind mitwbringen) zu erscheinen und ihr
Dienstbuch sowie Gelenksesseln vorzulegen.

Die Ortspo 'iz .ibehörden werden ersucht, Vorstehendes
den Polizeiunterbeamlenzu eröffnen.

Neuenbürg , den 6. Februar 1932.
Oderami : Lew pp.

Maul-und Klauenseuche
I. Die Maul- und Klauenseuche in Arnbach hat sich

in den letzten 10 Tagen nicht weiter ausgebreitet.
Die wegen di ser Seuchensälle angeordneten Schutzmaß¬

nahmen (oergl. die oberamtliche Bekanntmachung vom 12
Januar 1932 — Enztäler Nr 9 vom 13 Januar 1932 —)
W-rden deshalb mit sofortiger Wirkung wie folgt abgeänderl:

1. Der Sperrbezirk wird auf die noch verseuchten Ge¬
höfte in Arnbach beschränkt.

2. Das Leobachtungsgebiet umfaßt die Markung Arnbach
mit Ausnahme der oe,feuchten Gehöfte.

3. In den 15 Km.-Umkrels fallen nur die Ortschaften
Gräfenhausen mit Obernhausen, Ottenhausen,
Schwann und Neuenbürg.

Im llvrigen finden die Vo schriften in der Bekannt¬
machung oom 12 Januar >932 sinngemäß Anwendung.

il Die Maul - und Klauenseuche in Pforzheim ist
«erloschen.

D>e sür diesen Seuchenfall angeordneten Maßnahmen
werben mit soiortiger Wirkung aufgehoben (ogl. oberamt-
üche B-kanntmachung vom 7. Januar 1932 — Enzläkr
Nr. 5 vom 8 Januar 1932 —)

Neuenbürg, den 4. Februar 1932.
Oberami:

Schäfer,  Regierungsrat.

illsmlk Hebe« dkl Was!

Gemeinde Birkenfeld.

Veenn-«. Nutzholz-Verlauf.
Am Mittwoch den 10. ds . Mts .» abends7 Uhr, kommen

im Gasthaus zum „Adler " hier im öffentlichen Aufstreich
zum Verknus:

Aus Adlig. Mtttl. und Ob. Erlach.
34 Rm. Buchen-, 56 Rm. Nadelholz;

1 Rm. weißbuchene Rugel (Nutzholz) ;
13 Stück Eichen in Einzelnummern, geeignet zu Garten¬

pfosten;
5V» Rm. eichene Gartenpfosten.

Aus Abtlg. Gängerebene:
Eine Anzahl Baustangen.

Aus Abtlg. Dachsbau und Scheiterhau:
12 Schlagraumlose in Flächenlosen.

Birkenfeld, den 5. Februar 1932.
Gemeindepflege : Heeß.

Zentral -Kranken- und Sterbetage
der Gold - und Silberarbeiter und verwandter
Berufsgenossen Deutschlands , Ersatz- und Zuschutz¬

kaffe, Schwäb . Gmünd.
Am Sonntag den 7. Februar , nachmittags 2 Uhr,

findet im Gasthaus zur „Schönen Aussicht"
Jahresversammlung

der OrtsoerwaltungsstelleBirkenseld mit folgender
Tagesordnung statt:

1. Bericht von der Generalversammlung in Jena.
2 Geichäslsbericht.
3 Kassen- und Reoisionsbericht.
4. Anträge und Beschwerden der Mitglieder.
5. Verschiedenes

Um zahlreiches Erscheinen bittet:
Die Derwaltrmg.

Seffenllitbe Aufforderung
zur Abgabe von Steuer -Erklärungen für die

Frühjahrsveranlagung 1S32.
Die Steuererklärungensür die Einkommensteuer, Kör¬

perschaftsteuer und Umsatzsteuer sind in der Zeil vom >5 bis
29. Februar 1932 unter Benutzung der ooraeschriebenen
Vordrucke abzugeben. Steuerpflichtige, die zur Ab,abe einer
Erklärung verpflichtet sind, erhalten vorn Finanzamt einen
Vordruck zugcsandt. Die durch das Einkormmnsteuergesetz,
Körperschaftsteuergesetz und Umiatzsteuergesetz st>gründeteB -r°
pflrchlunq, eine Steuererklärung abzugeben, auch wenn ein
Vordruck nicht üste-sanvt ist, bleibt unberührt; erforderlichen¬
falls haben die Pflichtigen Vordrucke vom Finanzamt an-
zufordern.

Neuenbürg, im Februar 1932.
Das Finanzamt.

il.Pserdemril
in Ettlingen

jeden zweiten Mittwoch im Monat.
Nächster Markt am Mittwoch den 10. Februar

1932, vorm. 8V- Uhr, auf dem Schlossplatz stezw. in der
gedickten Markthalle daselbst.

Aus den G>Höften von Fridolin Fischer und Richard
Gut in Auerbach dürfen wegen noch nicht null räudiger Ab¬
heilung der Maul- und Klauenseuche daselbst Tiere den hie¬
sigen Märkten nicht zugeführt werden mm Personen aus
den genannten Gehöften die hiesigen Viehmärkl- nicht besuchen.

Schweinemarkt jeden Mittwoch.



Nsksrdeil

kür Strsksn - uns

vssurks - Nnrüge

smpfstzis msios knsiklsssigs

Isäsüossl ' Zit ^> PP>M3 ^ ut 3t 6 o -V60W6 p6 ung!

Nisins neuen prsirs:

^ 6 . 6ooks !b!aoso ^ o- og (isiosis ^smmganowsi 's)
^cis 1930 : 136 — lvi.. jsttt 100 .— ktl.

Smokiog (goi Zsicis ) vop6sn 176 .— ILI., fstti 140 »— ILI.
Zchiv/vprsn ^ mug (sllsnfsiosts Oosilist)

150 .— lvl.> jsttt 120 .— lvl.
LtpaOso-^ o^ögs in nun bssisn Xsmmgsnn -QusÜMsn

von 88 .— dis 125, — h/1.

8sr > kinkdsinsr , SelmMemMek.

Neuenbürg.
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AM Fastnachts Dienstag den 9 . Februar

gemütlicher

Happen-Aben-
mit Stimmungs -Kapelle des Pforzheimer
Orchesteroereins . - Eintritt frei.

Krieger-Berei»MeMrg.
_ Am Sonntag den 7 . Februar 1932 , Punkt

6 Uhr abends , findet die jährliche

im Lokal (Gasthof zum „Bären"  hier ) statt , wozu die
Kameraden zur zahlreichen Beteiligung hiermit sreundlichst
eingeladen werden.

Tagesordnung : 1. Jahres - und Kassenbericht , 2 . Ehrung
der Iubilare . 3 . Verschiedenes.

Die Borstandschaft.
blI3. Ab 8 Uhr abends findet am selben Tag ebenfalls

im „Bären"  ein Lichtbitder -Bortrng des Kam . Hos-
photograph Stadelmann hier über „ Erlebtes in Flandern
mit der 54 . Res .-Ins .-Div ." statt , zu dem auch Gönner
und Freunde unserer vaterländischen Sache herzlich ein¬
geladen sind.

Eintritt pro Person 20 Pfg . zur Deckung der Unkosten.

N.S.D.A.V.
SriSgruppL Sösea.

Heute abend 8 Uhr spricht

Va»Vrsl . Mersenthaler . MdL
im „Ochsen"  in Höfen über das Thema:

IMIM
Jedermann ist herzlich eingeladen . — Eintritt frei.

3«IsstmHt
Mze Preise!

Allerfeinstes

Amms-Mehl>
s Pfund 1 . 2S

Müsse»
lOOprozentig

3 Tafeln 1 . 00
Palmin

1 Pfund 83 Pfg.
Margarine

1 Pfund » S Pfg.

Schmalz. I. Sorte.
Hansa,

1 Pfund SS Pfg.

Schöne , große

fi.WiUWMM
8cliuiiriemen.

Neuenbürg.

wird zu pachten gesucht.

Wilh . Regelmanu,
Wildbaderstr . 155.

B i r k e n f e l d.

Lade»zu»Miete»
ev. kann auch schöne, sommerl.

zMmetmhvmg
geboten werden.

Angebote unter S . K . 300
an die Enztäler -Gkschästsstelle.

6 " " Kirchen-Komert
in der evang. Stadtkirche in Neuenbürg
am Sonntag den 7 . Febr . 1932 , abends Vs8 Ahr,

unter gütiger Mitwirkung der Solistin
Fräulein Else ter Brüggen aus Hamm (Wests .) ,

Orgel : Herr Oberlehrer Kern , Wildbad.

Der Reinertrag ist für die Neuenbürger Not¬
hilfe  bestimmt.

Die Programme zu 50 Pfg . , die zum Eintritt
berechtigen , sind an der Abendkaffe zu haben und

im Barverkauf in der Enztäler ° Geschäftsstelle ^ ^

Birkenfeld.
Der Dortrag für den freiwillige « Arbeitsdienst

am kommenden Montag füllt ans . Dafür wird heute
abend 7 Uhr der

Film von der Volksfürsorge
im Gemeindehaus  besucht .

MM . Schurarz-
wald-Verein

Ottsgr. Neuenbürg

Ähres°BwsaiWlW
am Samstag den 13 . Febr.
1932 , abends 8 'V Uhr , in
der Brauerei Holzapfel hier.

Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Kassen¬

bericht 1931.
2 . Wanderprogramm 1932.
3 . Wahlen.

Vors . Eberh . Essich.

80 Zentner gut Angebrachtes

HeilMdSehO
ist zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

10 Stück VS Pfg.

Zwetschgen. M schobst!
iDawMpfel.Aririkchn!

l. etM5iMeltisli8.

Telefon 4SI
Ileuendürg, b. ötsätdskllkok.

35 VV M.
werden aus erste Hypothek auf
ein landwirtschaftliches An¬
wesen aufzunehmen gesucht.
Schätzungswert 9000 Mk.

Offerten sind zu richten unter
R . O . 760 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

HoWvszetlel
vorrätig in der
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Stadtgemeinde Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch den 10 . Februar 1932

stattfindenden

ergeht Einladung.
Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten dürfen Tiere

nicht zugeführt werden , auch dürfen Personen aus Sperr¬
bezirken den Markt nicht besuchen.

Die üblichen gesundheitspolizeilichen Bedingungen sind
einzuhalten . Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme
der tierärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben
und Kisten zu bleiben , welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Calw , den 5 . Februar 1932.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Conweiler , 6 . Februar 1932.

Unerwartet rasch verschied heute früh unsere
gute , treubesorgte Gattin und Mutter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Softe IÜÜ » geb . Frey,
im Alter von 56 Fahren.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ludwig Jack X.

mit Tochter Marie und Anverwandten.

Beerdigung : Montag nachmittag 3 Uhr.

Arrztl. SouMMcnsl
am Sonntag den 7. Februar 1932

vr . meü . Huzele . Dobel,
Telefon 174 und SA . 374

Herrenalb.

Evang . Gottesdienst
in Birkenfeld
Sonntag , 7. Februar

10 Uhr Predigt.
11 Uhr Kinderkirche.
1 Uhr Christenlehre (Töchter .)
^28 Uhr Abcndgotttesdienst.

Donnerstag , II . Februar
abends 8 Uhr Bibelstunde.

Evang . Gemeinschaft
Birkenfeld

Gemeindehaus Schillerstr . 10
Sonntag , 7. Februar

Bonn . r/zlO Uhr Predigt.
W . Knoll.

Nachm . ' /s3 Uhr Predigt.
K . Friederich.

Dienstag abends 8 Uhr Bibelstunde
und Ingcndvcrein.

Evang . Freikirche.
Sonntag , den 7. Februar

Bonn . 10 Uhr Ncuenbürg/Gräfen-
hausen.

Vorm . II Uhr Sonntagschule.
Nachm . V,2 Uhr Calmbach.
Nachm . Uhr Höfen.
Abends 8 Uhr Gräsenhausen.

Vereist Slsnendürff.

Wir empfehlen unseren
Mitgliedern zur

UWiemehl0»
mit garant . 30 °/o Bei.
Mahlung von Aus¬
landsweizen

per Pfd . 23 Pfg.

Is PslmmeiM/w
per Pfd . 33 Pfg-

Mülli Mischobft
I. Qual . per Pfd . 33^

>H. 43A

isImMsel
per Pfd . 7V Pfg-

sst.Aprikose»
per Pfd . 7V Pfg-

prima

SWemschMlz
per Pfd . von 43 ^ an

I»Cocossett
G.E.G.-Tafel 4V ^

Ferner sämtliche

VaüacMl
zu billigsten Preisen.

Der Vorstand.

5Prsz .Rückvergütunĝ
für sämtliche Artikel!
unt . voller Anrechnung j
der Pfennigbeträge.

Für nur beste Quali¬
täten zeugt der Name!

Q . IL . « .

in Neuenbürg.
Sonntag , 7. Februar

(Estomihi)
10 Uhr Predigt (Mt . 20 , 20 bis

28 , Lied 13.)
Stadtoikar Hesler.

11 Uhr Kinderkirche.
r/s2 Uhr Christenlehre (Töchter ).

Stadtvikar Hesler.
Mittwoch , abends 8 Uhr Bibel¬

stunde im Gemeindehaus.
2n Waldrennach ist:

am Sonntag , den 7. Februar
um r/zlO Uhr Gottesdienst.
Am Donnerstag , den 11. Februar
abends 8 'V Uhr Bibelstunde.

rklith. GmeMech
in Neuenbürg

Sonntag , 7. Februar
9 Uhr : Kerzenweihe mit Lichte»

Prozession , anschließend Amt.
2 Uhr : Andacht mit Erteilung des

Blasiussegens.
Am Mittwoch ist der Aschermitt¬

woch mit hl . Messe um ^ 8 Uhr,,
anschließend Aschenbestreuung.

Am Freitag , abends */z8 Uhr ist
Fastenandacht.

Schülermesse : Mittwoch (Gemein-
schastsmesse), Freitag (Singmesse )!

Beichtgeiegenheit:  Samstag
von 5 Uhr an , Sonntag früh
von 7 Uhr an.

Kommunionausteilung : Sonntag
früh >/,8 Uhr , 8 Uhr und aus
Wunsch vor der Predigt um
9 Uhr (besonders s. d. Filialisten .)

Gcmeindebibliothek : Ausleihe:
Sonntag nach der Nachmittags¬
andacht im Bibltothekziinmcc
neben der Sängercmporc Leih¬
gebühr für ein Buch 10 Pfg.

3n BirLerrfeld
10 /̂2 Uhr : Hirtenbrief mit Sing¬

messe, anschließend Erteilung des
Blasiussegens.

F « Herrenalb
10.15 Uhr Gottesdienst.
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